
 

 
 

Leipziger Ballett 
Geschichte zwischen Tradition und Aufbruch 

Das Leipziger Ballett verbindet seit Jahrzehnten Tradition und Aufbruch und begeistert aus diesem 
Selbstverständnis heraus die internationale Tanzwelt. 40 Tänzerinnen und Tänzer aus mehr als 20 Nationen 
bilden eine lebendige, kraftvolle und dynamische Company, die mit Sicherheit eine der bedeutendsten im 
deutschsprachigen Raum ist. Aus dem Spannungsverhältnis von Erbe und Innovation – Neukreationen großer 
Handlungsballette, wichtigen Werken der neoklassischen Balletttradition und zeitgenössischen Tanz – zieht das 
Leipziger Ballett seine einmalige Anziehungskraft auf Publikum und Fachwelt.  

Dabei reicht die Balletttradition in Leipzig, ohnehin eine stolze Theaterstadt, bis ins 17. Jahrhundert zurück. 
Ballettdarbietungen waren seinerzeit Teil von Opernaufführungen. Erst im 19. Jahrhundert gab es in Leipzig ein 
eigenständiges Ballettensemble. Nachhaltig aber hat das 20. Jahrhundert die Identität des Leipziger Balletts 
geprägt. Schon in den 20er Jahre experimentierten die Tänzerinnen und Tänzer mit modernen Tanzformen. In 
den 40er Jahren konnte dann Mary Wigman, eine der großen Vorkämpferinnen des Ausdruckstanzes, für das 
Leipziger Ballett gewonnen werden. Ihre Interpretation von Carl Orffs „Carmina Burana“ ging in die 
Tanzgeschichte ein.  

Der vielleicht wichtigste Choreograf, der die Company künstlerisch, aber auch in der öffentlichen 
Wahrnehmung, am eindrucksvollsten neu geformt hat, war Uwe Scholz. 1991 wurde er Ballettdirektor und 
Chefchoreograf. Seine unverwechselbare Handschrift, zwischen feinsinniger Sensibilität, spielerischer Ironie 
und stärkstem körperlichen Ausdruck hat in Leipzig einen ganz eigenen Stil geschaffen. Moderne Klassiker wie 
Scholz‘ „Die Große Messe“, „Amerika“ oder „Bruckner 8“ gehören untrennbar zum Leipziger Ballett und 
brachten der Company weltweites Ansehen, nicht zuletzt durch zahlreiche internationale Gastspiele. Scholz, der 
1996 mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet wurde, verstarb im Jahr 2004, viel zu früh. Seine 
Nachfolge trat 2005 Paul Chalmer an. Er widmete seine Arbeit der Pflege der Scholz‘-Werke sowie des 
klassischen Repertoires und setzte mit seinem Strawinsky-Zyklus wesentliche Akzente.  

Mario Schröder, seit der Spielzeit 2010/11 Ballettdirektor und Chefchoreograf, hat die Company schließlich ins 
21. Jahrhundert geholt: Wie kaum ein anderer Künstler vereint er die Traditionslinien des Leipziger Balletts, 
verbindet Vergangenheit und Zukunft miteinander. In der Gefolgschaft Mary Wigmans bei Gret Palucca in 
Dresden ausgebildet, war er später gefeierter erster Solist unter Uwe Scholz. Als Choreograf hatte er Erfolge 
mit national und international renommierten Companien, in Würzburg und Kiel war Mario Schröder jeweils 
Ballettdirektor. Wieder zurück in seiner Wahlheimat Leipzig begeistert er seitdem mit seinen zeitgenössischen 
Balletten, inspiriert sowohl von musikalischen Großmeistern („Mozart Requiem“, Mendelssohns „Lobgesang“) 
als auch von der Populärkultur („Chaplin“, „Jim Morrison“, „Mörderballaden“). Ungebrochen und intensiv ist 
der fortwährende Dialog mit seinem Mentor und Freund Uwe Scholz. Sein Werk wird unter Mario Schröder 
nicht nur bewahrt, sondern durch eigene choreografische Kommentare immer wieder neu befragt („Pax 2013“, 
„Rachmaninow“). Schröder kreierte mit immenser Schaffenskraft bisher mehr als 90 Choreografien und erwies 
sich in Leipzig als Brückenbauer zwischen Ensemble und Publikum, dem Leipziger Ballett und der Stadt 
Leipzig und auch zwischen den Künsten. Bereits dreimal (2012, 2014, 2016) kam Mario Schröder die Ehre zu, 
sich choreografisch zum Leipziger „Lichtfest“ mit der Friedlichen Revolution auseinanderzusetzten.  



 

Leipziger Ballett 
Jung. Urban. Eigenwillig. 
 
#Identität_Branding_Mission Statement 
Das Leipziger Ballett ist eine der aufregendsten internationalen Companien Deutschlands. 40 kreative und 
ausdrucksstarke Tänzerpersönlichkeiten aus über 20 Nationen begeistern mit ihrer Virtuosität in den 
choreografischen Arbeiten von neoklassischem Ballett bis zeitgenössischen Tanz. Zwischen Tradition und 
Aufbruch ist Ballettdirektor und Chefchoreograf Mario Schröder gemeinsam mit seiner Company 
Brückenbauer zwischen Kunst und Gesellschaft, mit einer Strahlkraft weit über die Grenzen Leipzigs hinaus. 
 
 
#Geschichte 
Bedeutende Namen der Tanzgeschichte des 20. Jahrhunderts, wie Mary Wigman oder Uwe Scholz, verbinden 
sich mit dem Traditionsensemble. Letzterer hat die Company seit 1991 als Ballettdirektor wie niemand zuvor 
geprägt und seine wichtigsten Werke in Leipzig kreiert. Bis heute ist das Erbe Uwe Scholz‘ im Repertoire des 
Leipziger Balletts lebendig. 
 
 
#ÄraSchröder 
Mario Schröder, seit der Spielzeit 2010/2011 neuer Ballettdirektor und Chefchoreograf, holte die Company 
schließlich ins 21. Jahrhundert. In seiner Tanzsprache verbinden sich Exzellenz und Präzision der Neoklassik 
mit der Individualität und Ausdrucksstärke des zeitgenössischen Tanzes. Mit unglaublicher Schaffenskraft hat 
er für Leipzig zahlreiche Neukreationen choreografiert, die unterschiedlicher kaum sein könnten: Immer wieder 
setzt sich Schröder mit Ikonen der Film-, Musik- und Populärkultur auseinander und kreierte abendfüllende 
Tanzerlebnisse wie „Chaplin“, „Morison“ oder „Mörderballaden“. In den letzten Jahren hat sich der Leipziger 
Ballettchef ebenso musikalischen Großmeistern von der Klassik bis zur  Moderne zugewandt. Immer wieder 
fasziniert ihn dabei die Kraft des Kollektivs, des Chores. Sein „Mozart Requiem“ oder Mendelssohns 
„Lobgesang“, welchen Schröder mit Poulencs „Figure humaine“ verband, löste sowohl bei der Fachpresse als 
auch beim Publikum Begeisterungsstürme aus. Nie abgerissen ist sein choreografischer Dialog mit seinem 2004 
verstorbenen Mentor Uwe Scholz. Nicht nur stehen seine Werke weiter auf dem Spielplan, regelmäßig werden 
sie mit eigenen Choreografien von Schröder befragt, kommentiert und ergänzt („Pax 2013“, „Rachmaninow“).  
 
 
#InternationaleChoreografen 
Eine der großen Stärken der Leipziger Company ist ihre stilistische Vielfalt. Perfekt wechseln die Tänzerinnen 
und Tänzer zwischen den Stilen und verbinden die Formensprachen das klassischen Balletts und des 
zeitgenössischen Tanzes. Das liegt nicht zuletzt daran, dass seit Beginn der Ära Schröder zahlreiche 
international renommierte Choreografen wie Meryl Tankard („Cinderella“), Ohad Naharin („Decadance“) oder 
Iván Pérez („Flesh“) die Bewegungssprache der Tänzerinnen und Tänzer kontinuierlich erweitert haben. 
 
 
#Touring und Gastspiele  
Mit ihrem ungewöhnlich vielschichten Repertoire ist das Leipziger Ballett eine gefragte Gastspielcompany. 
Tourneen führten bereits nach Kolumbien, Brasilien, Taiwan, Tschechien und Spanien, die jeweils für 
ausverkaufte Theater und begeistertes Publikum sorgten.  
 
 



 

#VernetzungLeipzig 
Mario Schröder versteht sich selbst als Brückenbauer. Als Künstler sucht er den gemeinsamen Dialog als 
verbindendes Element. Mit Leipzig und den Menschen die hier leben fühlt er eng verbunden. Die Messestadt ist 
seit den 80er Jahren seine Wahlheimat. Hier hat Mario Schröder persönliche und biografisch prägende 
Ereignisse miterlebt, nicht zuletzt die Montagsdemonstrationen im Oktober und November 1989. Die Suche 
nach Spuren und Verbindungen zwischen Orten und ihren jeweiligen Zeiten hat sich auch künstlerisch in die 
Arbeit des Leipziger Balletts eingeschrieben. Mario Schröder sucht dabei die Verbindung zu den anderen 
Künsten, wie der Malerei, zeitgenössischer Musik und Videokunst. Daraus sind zahlreiche Kooperationen 
entstanden, u.a. mit dem Leipziger Schauspielhaus und dem freien Produktionstheater LOFFT.  
Zudem entdecken die Tänzerinnen und Tänzer in der Reihe „Tanz in der Häusern der Stadt“ ungewöhnliche 
Orte in Leipzig choreografisch. Dieser Austausch führte die Company bereits in die Deutsche Nationalbücherei, 
das Badehaus des St. Georg Klinikums, die Galerie für zeitgenössische Kunst, das Clara und Robert Schumann 
Haus oder das Bildermuseum. Immer wieder bieten diese neuen und neu zu entdeckenden Räume auch den 
Tänzerinnen und Tänzern eine Möglichkeit, sich als junge Choreografen zu zeigen.  
Die wohl intensivste und für Mario Schröder wichtigste Verbindung besteht aber zum Leipziger Lichtfest, dass 
alljährlich an die friedlichen Protestmärsche in der DDR erinnert. Bereits dreimal hat Schröder direkt auf dem 
Augustusplatz, vor dem Leipziger Opernhaus, sich künstlerisch mit dem historischen Moment 
auseinandergesetzt und mit seinem unmittelbaren, direkten Zugriff auf das Thema tausende von Besucherinnen 
und Besuchern berührt.  

 

 


